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10. Spinnereikolloquium
Am 6. und 7. Dezember 1994 fand unter dem Thema «Rohstoff und
Technologie - Wege zur Kostensenkung» das 10. Reutlinger Spinne-
reikolloquium des Institutes für Textil- und Verfahrenstechnik Den-
kendorf, statt. Herr Professor Dr. G. Egbers begrüsste zu diesem An-
lass 280 Teilnehmer aus acht Ländern. Er wies darauf hin, dass das
erste Spinnereikolloquium bereits am 2. März 1973 unter dem The-
ma «Rotorspinnen» veranstaltet wurde. Dabei gab er seiner Freude
Ausdruck, dass es gelungen ist, trotz des bevorstehenden Jahresab-
Schlusses wieder so viele Textilfachleute zusammenzuführen.

Immerhin war es gelungen, zu dem

wichtigen Thema 13 international be-
kannte Referenten aufzubieten, denn
die Wege zur Kostensenkung gehören
in der europäischen Textilindustrie zur
Überlebensstrategie. Dementsprechend
gingen die einzelnen Referenten wie
folgt auf das gestellte Thema ein:

Rohstoffkosten

Der erste Referent //err Dr. W. Kam-

pe«, von D/er/g Z/o/r/mg AG,
Awgsbarg, wies auf die Rohstoffkosten
von 50-70% hin, wobei einzelne Pro-
venienzen sogar bis zur 30% variieren.
Leider bleiben viele für die Garnher-
Stellung wichtige Fasereigenschaften
bei der Preisgestaltung unberücksich-

tigt. Um so wichtiger wird die Zusam-
menarbeit zwischen den Baumwollein-
käufern, der Betriebsleitung und den
Weiterverarbeitern zur Erzeugung einer
gezielten Garnqualität. Herr Dr. Kam-

pen zeigte auf, wie sich einzelne

Fasereigenschaften und Begleitstoffe
positiv oder negativ auf die Qualität
auswirken können.

Leinenmischungen beim
Ringspinnen

//er/- A. Ro/a' von der Oer/ibon-ZÎMbr/e

Z/oM/zg, Mnof/sc/z, referierte über das

Thema «Notwendige Voraussetzungen
zur Verarbeitung von Leinenmischun-

gen in einer Ringspinnerei». Dabei

ging er zuerst auf die besonderen Ver-
hältnisse der Schweizer Textilindustrie
als Nicht-EWR-Land zur Europäischen
Gemeinschaft und dem Welthandel ein.
Er wies darauf hin, dass die Erreichung
eines möglichst hohen Cash-Flows

ohne Mengenproduktion nicht erreicht
werden kann, es sei denn es handelt
sich um Nischen mit Monopolstellung.

Anschliessend berichtete er über sei-

ne Erfahrungen von der Herstellung ei-

nes Mischgarnes mit einem Leinenan-
teil bis zu 50%. Der europäische Lei-
nenverband erteilt für mindestens 50%
Leinenanteil das Gütesiegel L «Master
of Linen». Ökologisch betrachtet wäre
Leinen neben Hanf das wichtigste
Pflanzenprodukt. Die Faser kommt
praktisch giftfrei auf die Haut, aus dem
Samen wird Öl gepresst und die Reste

eignen sich noch als hochqualitatives
Futtermittel.

Moderne Reinigerlinien

//err D/p/.-//ig. ET// 7. Faa.v, von F/eter
Spmm'ng Systems, Mn/ertbar, berichtete
über die «Minimierung des Rohstoffein-
satzes in modernen Reinigerlinien». Da-
bei stellte er die neue Rieter-Reini-
gungslinie, speziell mit UNICLEAN,
UN1FLEX und die Karde C50 vor, die

konsequent auf eine hohe Reinigungsef-
fizienz ausgerichtet wurde. Vorteilhaft
ist auch die einfache Anpassung der

Reinigungsintensität und der Abgangs-

menge an den verfügbaren Rohstoff. In-
folge der Reduktion der Abgangskosten
wird eine Amortisation in drei bis fünf
Jahren möglich sein.

Öffnen und Mischen

//c/v D/p/.-/«g. (FF/j F. Lez/eW, 7rwtz-
seb/er Gmb// Co. KG, Mtmcben-
g/ar/bacb, referierte über die «Siehe-

rung der Garnqualität durch kontrol-
liertes Öffnen und Mischen im Bereich
zwischen Ballen und Band». Herr Lei-

feld ging dabei besonders auf die Tech-

nologie des Mischens ein und zeigte
ein neues Automatisierungs-Konzept
von Zu- und Abtransport von Ballen
und der damit verbundenen Öffnungs-
maschine «Blendomat BDT». Bei gros-
sen Verarbeitungsmengen liegt ein we-
sentlicher Faktor in der Qualitätssteige-

rung durch die Einengung von Qua-
litätsschwankungen, vor allem in Ver-

bindung mit HVI-Anlagen und entspre-
chender Software wie z.B. USTER®
BIAS. Aufgrund von Kundenaussagen
führt diese Technik zu deutlich weniger
Störungen in der nachgeschalteten
Spinnerei und damit zu gleichmässige-
rer Garnqualität.

Fremdfaserreinigung

//err D;p/.-/«g. (F//J /. Mw//er, Geb/-.

Loep/e AG, Wefz/bo«, behandelte das

Thema «Fremdfasern in der Spinne-
rei». Er stellte dabei das Garnreini-
gungskonzept «Yarn-Master-900» zur
Fremdfasererkennung im Garn mit ent-
sprechender Kostenrechnung vor. Die
Fremdfasererkennung wird in Zukunft
zum Standard in jeder Spinnerei
gehören.

Neue Zwirntechnologie

//err G. Kemp/, Gescbà/it/wbrer Fer
//orne/ AG, Arbo«, berichtete über die

«Markteinführung einer neuen Zwirn-
technologie». Es handelt sich dabei um
das neue Tritec-Zwirnverfahren. Im
Gegensatz zu dem vor ca. 35 Jahren

eingeführten Doppeldrahtzwirnsystem
werden dem Garn hierbei drei Drehun-

gen pro Spindelumdrehung erteilt.
Nach jahrelanger Stagnierung auf dem

Zwirngebiet tritt damit ein neues
Zwirnverfahren mit beträchtlichem Po-
tential auf. Die Einführung fiel mit der

grössten Rezessionsphase in der eu-

ropäischen Textilindustrie zusammen
und somit fehlte zum Teil die Risikobe-
reitschaft bei den Kunden, als Erste in
die neue Technologie zu investieren.

Qualitätssicherung

//err D/p/.-/«g. (F//) M. Frey, Ze/hve-

ger f/ster, t/s/er, referierte über «Aus-
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Wirkungen von Faserstoffparametern
und deren Streuung auf den Spinnpro-
zess». Er behandelte zuerst den Begriff
Qualität, den Einfluss des Qualitätsfak-
tors Rohstoff, sowie die Anforderungen
an ein zweckmässig strukturiertes und

kompetentes Rohstoff-Management.
Leider gibt es kein allgemein gültiges
«Rezept» für die Faserprüfung, denn

jeder Anwender hat eigene Bedürfnisse
hinsichtlich Produktionsvolumen, Pro-

duktepalette und -engineering. Da Zell-
weger Elster heute alle auf diesem Sek-

tor vorhandenen Prüfsysteme liefern
kann, wurden Einsatzempfehlungen ge-
geben, die als Hilfestellung bei Ent-
Scheidungen über Investitionen im ei-

genen Betrieb helfen können. Denn
eine bis zum Maximum gehende Aus-
nützung des Rohstoffes wird in Zu-
kunft der entscheidende Wettbewerbs-
faktor sein.

Flexibilität

//err Dz/z/.-/«g. /. Röttgen'«#, VE

Sc/z/o/Tzorst AG <& Co., Mö'«c/ze«g/a(7-
bac/z, behandelte das Thema «Kosten,
Flexibilität und Qualität - Herausforde-

rung an die Spinnerei der Zukunft». Er
schilderte dabei die Marktsituation in
bezug auf Faserproduktion und den

Verbrauch, sowie den Zusammenhang
zwischen Rohstofftechnologie und Ko-
sten. Neben den Kosten sind Flexibi-
lität und Qualität eine maschinenbauli-
che Herausforderung. Er zeigte auf,
dass nicht mehr die grossen technologi-
sehen Fortschritte zur Kostenreduktion
führen, sondern kleine Verbesserungs-
elemente in einem flexiblen und modu-
lar aufgebauten Maschinenkonzept.
Wie bei den vorangegangenen Referen-
ten gilt es auch für Röttgering, alle Po-
tentiale einer Kostensenkung zu nut-
zen, die jedoch eine genaue Kenntnis
der Technologie und der Rohstoffdaten
voraussetzen.

Schneidkonvertierung und
Reisskonvertierung

//err Dz.-/«#. K. Gz7/zaMS, Seyz/e/ Ma-
«/zzncm/àbn'k Gmb/Z, ß/e/e/e/<Z, befass-
te sich mit der Gegenüberstellung der

«Schneidkonvertierung und Reisskon-

vertierung - Konkurrenten oder Part-
ner?». Obwohl bereits im Jahre 1935

mit der Konvertierung von Filamentka-
beln begonnen wurde, gibt es immer
noch aktuelle Entwicklungen auf die-
sem Spezialgebiet. Diese sind jedoch
sehr eng mit den auf dem Markt ver-
fügbaren Kabelqualitäten verbunden.
Neben Polyacrylnitril- und Polyester-
kabeln werden heute Viskose, Polya-
mid und Polypropylen sowie einige
Spezialqualitäten verarbeitet oder dis-
kutiert. Die daraus hergestellten Fasern
werden vor allem in der Langstapel-
Spinnerei z.B. in Mischungen mit Wol-
le verarbeitet.

Lyocell

ZZcrr /«#. R. Kamp/, Le«zz'«g AG, Le«-

zz«g, präsentierte «Verarbeitungsver-
halten und Einsatzgebiete von Lyocell,
einer neuen zellulosischen Faser».

Nachdem 1990 eine Pilotanlage mit
500 kg Tagesproduktion in Betrieb ge-
nommen wurde, erfolgte inzwischen ei-

ne Aufstockung dieser Versuchskapa-
zität auf 1,2 t/Tag. Ab 1997 soll die Ka-
pazität stufenweise angehoben werden.

Lyocell erlaubt eine Reihe interessanter

Möglichkeiten in der textilen Verarbei-

tung von der Spinnerei bis zum End-

produkt. In der Verarbeitung verhält
sich Lyocell wie eine Synthesefaser, je-
doch mit besserem Tragekomfort als

Baumwolle. Positiv wird auch der öko-

logische Effekt bei der Faserherstellung
hervorgehoben, infolge der Rückge-
winnung des eingesetzten Lösungsmit-
tels.

Flachsverarbeitung

/Zerr ////;/.-Z«g. F. VL Morgner, Lew«/«,
ßer#zsc/z-G/a</bac/z, behandelte die
«Mechanische Flachsaufbereitung».
Ziel dieser Anlagen ist es, alle Flachs-

qualitäten mit unterschiedlichen Reife-
und Röstgraden auf ökonomische We-

ge vom Stroh bis zum Schwungwerg
zu Fasern mittlerer Stapellänge aufzu-
bereiten. Wie Herr A. Roux, verwies
auch Herr Morgner auf die zukünftigen
neuen Einsatzgebiete der Flachsfasern.
Die bereits heute im Maschinenbau

verfügbaren Techniken ermöglichen

eine effiziente Weiterverarbeitung. Die
Entwicklung kann jedoch bei weitem
noch nicht als abgeschlossen betrachtet
werden. Hierzu ist die Mitarbeit der
verschiedensten Verarbeitungsstufen
vom Rohstoff bis zum Endprodukt
nötig.

Kämmerei

ZZcrr D/p/.-/«g. R. Z/ecM vom C/zem-

«ttzer .S'/ttwwez-e/mo.sr/zmewbozz, C/zem-

«zïz, hielt sein Referat über die «Ent-

wicklung der Kämmaschine und deren

Auswirkungen auf die Kämmereivor-
bereitung». Aufgrund der Vorstellung
der verschiedenen Kämmereivorberei-
tungs-Systeme und deren Auswirkun-
gen auf den Kämmprozess, ergeben
sich eindeutige Vorteile für eine

Streckenbandvorlage an den Kämma-
schinen. Mit einem geringeren Kämm-
lingsprozentsatz könnte damit die glei-
che Garnqualität im Vergleich zur
Wickelvorlage erzeugt werden.

Innovationen in der Ringspinnerei

Den Abschluss machte /Zerr Dr. F.

Aztzt, vom /«.ttz/ztt /«> 7extz7- ««</ Ver-

/a/zz*e«5fec/z«z/: De«ke«efo//, z« Denke«-
<io/-/. Herr Dr. Artzt berichtete über
«Innovationen in der Ringspinnerei -
neue Impulse für ein altes Spinnverfah-
ren». In erstmals vorgeführten Hochge-
schwindigkeits-Videofilmen wurde das

Verhalten des Spinndreiecks und des

Garnes bis zur Aufwindung auf den

Kops dargestellt. Durch eine pneumati-
sehe Verdichtung gelang es, absprei-
zende Randfasem zu verhindern. Die-
ses führte zur Steigerung der Garnfe-

stigkeit bis zu einer Substanzausnut-

zung von 80%. Als Problem trat dabei
durch die geringe Haarigkeit eine re-
duzierte Läuferschmierung auf, an die-

ser Lösung wird zurzeit gearbeitet. Ge-

lingt es diese Probleme zu lösen, so

entsteht auf dem Gebiet der Ringspin-
nerei praktisch ein neues Verfahren mit
eigenständiger Garnstruktur. Die Pro-
duktion und die Qualität kann ohne Er-
höhung der Spindeldrehzahl gesteigert
werden, woraus eine Kostenreduktion
in der Weiterverarbeitung entsteht.
Dies führt zu völlig neuen Wirtschaft-

17



Spinnerei" mittex 1/95

lichkeitsbetrachtungen gegenüber den

vorhandenen nicht konventionellen
Spinnverfahren. Damit könnte das

Ringspinnen eine neue Renaissance er-
leben.

Nach der Tagung herrschte eine rege
Diskussion und allgemeine Überein-

Stimmung, so dass es sich gelohnt hat

am Spinnereikolloquium teilzunehmen.
Auf dem Gebiet der Rohstoffbeurtei-

//wbcr/ //. //erget/z, Azgentnmcr der
//. //ergei/z GmW/ Aac/zezz, und £/we

Merk/ein, Qwfl/zYàï^vez'azz/H'ozt/zc/zer
der Sc/zoeZ/er 7ejcfz7 GmW/, haben an-
lässlich einer öffentlichen Vorlesung
an der ETH Zürich am 12. Januar
1995 die Erfolgsstory des Optiscan
erzählt, einem Gerät, das heute von
Ze//weger LG/er unter dem Namen
G.vZer Optzsca« weiterentwickelt und
vertrieben wird.

Schoeller Textil GmbH ist ein er-
folgreicher Verkaufsspinner vor allem
für OE-Rotorgarne. Mit 22000 Jahres-

tonnen und einem Umsatz von 120

Mio. DM eines der grösseren und er-
folgreichen Unternehmen der Bran-
che.

Hergeth selbst bezeichnet sich als

Lieferant für Maschinen und Ideen

zur Flockenverarbeitung für Faser-
verarbeiten

Diese beiden Firmen fanden Ende
1993 zusammen, um ein Problem zu
lösen, das Fremdstoffe in der Spinne-
rei heisst. Fremdstoffe führen zu
Störungen im Produktionsprozess, Fa-
denbrüchen vor allem in der OE-Ro-
torspinnerei aber auch in der Zettle-
rei; verursachen Beschädigungen z.B.
an Abtragswalzen oder Kardengarni-
turen, erhöhen die Brandgefahr, stei-

gern Kundenreklamationen wegen
zweiter Wahl, teurer Nachbehandlung
wie Thermosolierung, nagen am

Image der Spinnerei bei ihren Kunden

lung bis zur Garnherstellung und der
Kostenreduktion ergaben sich neue Im-
pulse zur Verbesserung der Konkur-
renzfähigkeit der Textilindustrie in Eu-

ropa.
A. Sc/z/et/z, G. Pete«,
Ze/Zwegez- t/s?er

.Dze azzs/wZzz-ZzcZzen Vorfrage werde/z zzz

«Me/ZzA/zd Te.rtz'ZZzez-zcZzte» verö/fe«f/zc/zf.

und lösen damit Kosten für alle und

Ärger bei allen Beteiligten aus.

Bestehende Lösungen zum
Fremdstoffproblem

Als Hergeth und Schoeller im Novem-
ber 1993 das Problem miteinander an-

gingen gab es bereits mehrere Lösungs-
möglichkeiten auf dem Markt:

- Ein Gerät von Tatsumi, FMD F-4,
das mit einem doppelten, umgelenk-
ten Glasschacht arbeitet, in dem das

Material unter starker Beleuchtung
von zwei Seiten betrachtet wird. Die-
se Lösung ist relativ aufwendig, hat
im Vergleich hohe Gutfaserverluste
und ist teuer und leider auch staub-

empfindlich, was den Einsatz in der

Baumwollspinnerei erschwert.

- Elektronische Garnreiniger von
Loepfe mit einem Schwarz-Weiss-
Sensor zur Erkennung von Fremd-
Stoffen im Garn.

- Einige Prototyplösungen und Ent-

Wicklungen mit Videokameras auf
der Ballenfräse, wo der Ausbrei-
tungsfaktor noch relativ klein ist und
bei der Detektion von Fremdstoffen
entweder Bedienungspersonal geru-
fen werden muss oder mit kompli-
zierten Vorrichtungen das verseuchte
Material entfernt werden muss, was
meist mit hohen Gutfaserverlusten
verbunden ist.

- Herkömmliche Verfahren, wie das

Begehen der Ballenvorlage mit visu-
eller Kontrolle, das Plüstem (manuel-
les Auszupfen von Fremdstoffen aus

dem Gewebe), Thermosolieren (Hit-
zebehandlung zum «Ausschmelzen»

von Polypropylen), Bleichen oder
dunkel Überfärben sind zwar von
Fall zu Fall Lösungen des Problems,
aber in der Regel aufwendig und teu-

er, und wenn sie mit hohen Umwelt-
belastungen verbunden sind, heute

gar nicht mehr zulässig.

Anforderungen an eine praxis-
taugliche Lösung

Gesucht war eine Lösung die prozess-
gerecht, einfach in Aufbau und Instal-
lation, beherrschbar, sicher, wartungs-
freundlich und damit sinnvoll ist. Die
Frage, ob eine solche Lösung am An-
fang oder am Ende des Spinnprozesses
sein muss, lässt sich nur am Problem
selbst beurteilen. Die Effizienz ist

gross, wenn die Fremdstoffe nicht erst
zerkleinert werden, bevor man sie ent-
fernt. Trotzdem sieht Schoeller Fälle,
wo es sinnvoll sein wird an beiden Or-
ten Fremdstoffe zu entfernen. In der

Spulerei ist dies auch nicht so kritisch,
da die Spieisstechnologie heute Garn-

Verbindungen erlaubt, die gegenüber
dem Gam qualitativ kaum abfallen. In
der OE-Spinnerei ist die Anzahl der

Anspinner jedoch noch immer kritisch!
Vorgabe war daher eine Reduzierung

der Fremdfaserreklamationen mit einer
einfachen Maschine, die sich in die be-

stehende Putzereilinien integrieren
lässt, die die Produktion nicht behin-
dert (gleiche Leistung, keine Stillstän-
de), keine negative Auswirkung auf die

Qualität hat, also keine Vemissung
oder verstärkte Zopfigkeit der Flocken
und bei hoher Effizienz der Ausschei-

dung einen geringen Gutfaserverlust
erreicht.

Hergeth betonte, dass die Lösung für
diese Problemstellung einiges voraus-
setzte. Auf der einen Seite muss man
Überblick und Wissen haben in Textil-
technologie, Maschinenbau, Mechanik,
Sensorik, Elektronik, Optik und Pneu-

matik. Darüber hinaus muss dies ge-
paart sein mit Erfahrung mit Bändern,
Segmentierung eines Flockenstromes,

Vortrag am Institut für Textilmaschinenbau und Textilindustrie der
Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich

Die Optiscanstory
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